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Millennium Development Goals  

 

Die Millenniums-Entwicklungsziele der Vereinten Nationen sind acht Entwicklungsziele für das Jahr 
2015, die im Jahr 2001 von einer Arbeitsgruppe aus Vertretern der Vereinte Nationen, der Weltbank, 
des IWF und dem Entwicklungsausschuss Development Assistance Committee der OECD formuliert 
worden sind. Diese wurden aus der Millenniumserklärung abgeleitet, die im Rahmen des sogenannten 
Millennium-Gipfels von den Vereinten Nationen verabschiedet wurde. 

Als Millennium-Gipfel (englisch Millennium Assembly) wird die 55. Generalversammlung der Ver-
einten Nationen bezeichnet, die vom 6. bis 8. September 2000 in New York stattfand. Auf der bis da-
hin größten Zusammenkunft von Staats- und Regierungschefs einigten sich die Teilnehmer auf einen 
Maßnahmenkatalog mit konkreten Ziel- und Zeitvorgaben und dem übergeordneten Ziel, die Armut in 
der Welt bis zum Jahr 2015 zu halbieren: den Millenniums-Entwicklungszielen. Dabei listet eine poli-
tische Bestandsaufnahme der Vereinten Nationen folgende Fakten auf: 

1. Zu dem Zeitpunkt lebten über eine Milliarde Menschen in extremer Armut – das heißt, jeder 
fünfte Mensch hat weniger als den Gegenwert eines US-Dollars (Kaufkraftparität) pro Tag für 
seinen Lebensunterhalt zur Verfügung. 

2. Mehr als 700 Millionen Menschen hungern und sind unterernährt. 

3. Mehr als 115 Millionen Kinder im Volksschulalter haben keine Möglichkeit zur Bildung, d. h. 
sie können weder lesen noch schreiben. 

4. Über einer Milliarde Menschen ist der Zugang zu sauberem Trinkwasser verwehrt, mehr als 
zwei Milliarden haben keine Möglichkeit, sanitäre Anlagen zu nutzen. Diese Menschen haben 
kaum Chancen, sich an gesellschaftlichen, ökonomischen und politischen Prozessen zu betei-
ligen. 

Am 9. September 2000 verabschiedeten 189 Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen mit der Millen-
niumserklärung einen Katalog grundsätzlicher, verpflichtender Zielsetzungen für alle Mitgliedstaaten. 
Armutsbekämpfung, Friedenserhaltung und Umweltschutz wurden als die wichtigsten Ziele der in-
ternationalen Gemeinschaft bestätigt. Das Hauptaugenmerk lag hierbei auf dem Kampf gegen die ex-
treme Armut: Armut wurde nicht mehr nur allein als Einkommensarmut verstanden, sondern umfas-
sender als Mangel an Chancen und Möglichkeiten. 

Reiche wie auch arme Länder verpflichteten sich, die Armut drastisch zu reduzieren und Ziele wie die 
Achtung der menschlichen Würde, Gleichberechtigung, Demokratie, ökologische Nachhaltigkeit und 
Frieden zu verwirklichen. Im Vergleich zu früheren Entwicklungsdekaden sind die Ziele umfassender, 
konkreter und mehrheitlich mit eindeutigem Zeithorizont versehen. Außerdem ist zu erwähnen, dass 
sich nie zuvor neben Regierungen auch Unternehmen, internationale Organisationen, aber auch die 
Zivilgesellschaft so einstimmig zu einem Ziel bekannt haben und sich einig sind, dass der Ausbreitung 
der Armut Einhalt geboten werden muss. 
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Millenniums-Entwicklungsziele: 

1. Bekämpfung von extremer Armut und Hunger 
• Zwischen 1990 und 2015 den Anteil der Menschen halbieren, die weniger als den Gegenwert 

von eineinhalb US-Dollar pro Tag zum Leben haben. 

• Zwischen 1990 und 2015 den Anteil der Menschen halbieren, die Hunger leiden. 

• Vollbeschäftigung in ehrbarer Arbeit für alle erreichen, auch für Frauen und Jugendliche. 

2. Primärschulbildung für alle 
• Bis zum Jahr 2015 sicherstellen, dass Kinder in der ganzen Welt, Mädchen wie Jungen, eine 

Primärschulbildung vollständig abschließen. 

3. Gleichstellung der Geschlechter / Stärkung der Rolle der Frauen 
• Das Geschlechtergefälle in der Primar- und Sekundarschulbildung beseitigen, möglichst bis 

2005 und auf allen Bildungsebenen bis spätestens 2015. 

4. Senkung der Kindersterblichkeit 
• Zwischen 1990 und 2015 Senkung der Kindersterblichkeit von unter Fünfjährigen um zwei 

Drittel (von 10,6 Prozent auf 3,5 Prozent). 

5. Verbesserung der Gesundheitsversorgung der Mütter 
• Zwischen 1990 und 2015 Senkung der Sterblichkeitsrate von Müttern um drei Viertel. 

• Bis 2015 allgemeinen Zugang zu reproduktiver Gesundheit erreichen. 

6. Bekämpfung von HIV/AIDS, Malaria und anderen schweren Krankheiten 
• Bis 2015 die Ausbreitung von HIV/AIDS zum Stillstand bringen und eine Trendumkehr bewir-

ken. 

• Bis 2010 weltweiten Zugang zu medizinischer Versorgung für alle HIV/AIDS-Infizierten errei-
chen, die diese benötigen. 

• Bis 2015 die Ausbreitung von Malaria und anderen schweren Krankheiten zum Stillstand 
bringen und eine Trendumkehr bewirken. 

7. Ökologische Nachhaltigkeit 
• Die Grundsätze der nachhaltigen Entwicklung in der Politik und den Programmen der einzel-

nen Staaten verankern und die Vernichtung von Umweltressourcen eindämmen. 

• Den Verlust der Biodiversität verringern, bis 2010 eine signifikante Drosselung der Verlustrate 
erreichen. 

• Bis 2015 Halbierung des Anteils der Menschen ohne dauerhaft gesicherten Zugang zu hygie-
nisch einwandfreiem Trinkwasser (von 65 Prozent auf 32 Prozent). 

• Bis 2020 eine deutliche Verbesserung der Lebensbedingungen von mindestens 100 Millionen 
Slumbewohnern und -bewohnerinnen bewirken. 

8. Aufbau einer globalen Partnerschaft für Entwicklung 
• Weitere Fortschritte bei der Entwicklung eines offenen, regelgestützten, berechenbaren und 

nicht diskriminierenden Handels- und Finanzsystems. Dies umfasst die Verpflichtung zu ver-
antwortungsbewusster Regierungsführung, zu Entwicklung und zur Senkung der Armut, so-
wohl auf nationaler als auch auf internationaler Ebene. 

• Berücksichtigung der besonderen Bedürfnisse der am wenigsten entwickelten Länder. Das 
beinhaltet den Abbau von Handelshemmnissen, Schuldenerleichterung und -erlass, besonde-
re finanzielle Unterstützung der aktiv um Armutsminderung bemühten Länder. 

• Den besonderen Bedürfnissen der Binnen- und kleinen Insel-Entwicklungsländern Rechnung 
tragen. 
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• Umfassende Anstrengungen auf nationaler und internationaler Ebene zur Lösung der Schul-
denprobleme der Entwicklungsländer. 

• In Zusammenarbeit mit den Entwicklungsländern Strategien zur Schaffung menschenwürdiger 
und sinnvoller Arbeitsplätze für junge Menschen erarbeiten und umsetzen. 

• In Zusammenarbeit mit den Pharmaunternehmen Zugang zu unentbehrlichen Arzneimitteln zu 
erschwinglichen Preisen in Entwicklungsländern gewährleisten. 

• In Zusammenarbeit mit dem privaten Sektor dafür sorgen, dass die Vorteile neuer Technolo-
gien, insbesondere von Informations- und Kommunikationstechnologien, von Entwicklungs-
ländern genutzt werden können. 

Die Ziele Eins bis Sieben nehmen die Entwicklungsländer in die Pflicht: Sie müssen ihre finanziellen 
Mittel für die Armen einsetzen, die Korruption bekämpfen, Gleichberechtigung und demokratische Pro-
zesse fördern. Ziel Acht verpflichtet die Industrieländer dazu, ihre wirtschaftliche Machtstellung für 
eine Gleichberechtigung aller Länder zu gebrauchen. Das bedeutet: Mehr Geld für eine qualitativ bes-
sere Entwicklungshilfe, wirksamer Schuldenerlass, die Unterstützung von Regierungen, welche die Ar-
mut bekämpfen. Und es erfordert den Abbau von Handelshemmnissen. 

Messbarkeit  
Um die Erreichung dieser Ziele messbar zu machen, legten die Verfasserinnen und Verfasser der Er-
klärung 20 Unterpunkte und 60 Indikatoren sowie 1990 als Basis- und 2015 als Zieljahr fest. Es ist al-
so möglich, die Erreichung der Ziele zu beobachten – und einzufordern. Die Sammlung der für die 
Auswertung nötigen statistischen Daten koordiniert die UN-Statistikabteilung UNSD. 

Quelle: Wikipedia 


